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Ziele der Studie
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• Abschätzung des Insolvenzüberhangs 2020 
unter Berücksichtigung von Stützungsmaßnahmen, 
Unternehmensgröße, Eigenkapital, Branchen etc. 

• Abschätzung des Anteils an Unternehmen mit strukturell 
negativem Eigenkapital

• „Flatten the Curve“
Diskussion und Erörterung von Maßnahmen, um einen 
übermäßigen Anstieg von Insolvenzen bei Normalisierung der 
pandemischen Lage zu verhindern 



Insolvenzüberhang 2020
Ergebnisse
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• Den Schätzungen zufolge wäre ein BIP-
Rückgang von mehr als 6 Prozent im Jahr 
2020 mit einem Anstieg der Insolvenzen um bis 
zu 34 Prozent verbunden.

• Diese Schätzung berücksichtigt u.a. die bereits 
2020 gesetzten BIP-wirksamen Maßnahmen.

• Kurzfristig löst insbesondere der 
Konsumrückgang den Insolvenzanstieg aus, in 
zweiter Linie die Investitionen. Staatl. 
Konsumausgaben wirken hingegen dämpfend



Insolvenzüberhang 2020
Ergebnisse nach Branchen
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• Die durch COVID-19 ausgelöste 
Wirtschaftskrise hatte nach Branchen 
differenzierte Effekte, wie die 
Veränderung der Wertschöpfung 
im Jahr 2020 zeigt. 

• Außerdem unterscheiden sich die 
Konjunkturabhängigkeiten zwischen den 
Branchen. So ist die Konjunktur-
abhängigkeit in den Branchen 

• Bau, Industrie und sonstigen wirtschaftlichen 
Dienstleistungen stärker als im Durchschnitt, 

• im Verkehr und bei IKT-Dienstleistungen geringer.



Insolvenzüberhang 2020
Ergebnisse nach Branchen
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• Vor dem Hintergrund der tatsächlich 
eingetretenen Insolvenzen im Jahr 
2020 laut KSV1870 ergibt sich 
folgender Insolvenzüberhang nach 
Branchen.

• Der Faktor von potenziellen zu 

tatsächlichen Insolvenzen beträgt 

insgesamt 2,2.

• Der Faktor von potenziellen zu 
tatsächlichen Insolvenzen ist 
insbesondere in der Beherbergung 

und Gastronomie, der Herstellung 

von Waren, aber auch den 
sonstigen (wirtschaftl.) 

Dienstleistungen sehr hoch.
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• Anstiege der potenziellen 
Insolvenzquote sind 
insbesondere 

• in der Herstellung von Waren,
• bei sonstigen wirtschaftlichen 

Dienstleistungen,
• und in der Beherbergung und 

Gastronomie 
zu beobachten.

• Kunst, Unterhaltung und 
Erholung sind hingegen schwer 
aufgrund der konjunkturellen 
Abhängigkeiten abzuschätzen.



Unternehmen mit strukturell negativem  
Eigenkapital
Ergebnisse 
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• leichter Rückgang der Anzahl bis 
2021

• erst 2022 und 2023 schlägt sich 
BIP-Einbruch aus dem Jahr 2020 
durch

• 2023: 12.300 
Kapitalgesellschaften mit 
strukturell negativem Eigenkapital. 
(+20,5 Prozent im Vergleich zu 
2019)



Unternehmen mit strukturell negativem  
Eigenkapital
Ergebnisse 
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• Unterschiedliche Konjunkturabhängigkeiten: 
So sind der Produzierende Bereich stärker, die IKT-Dienstleistungen weniger stark von 
der Konjunktur abhängig.

• Fraglich bleibt ob Anzahl an Unternehmen mit strukturell negativem Eigenkapital in den 
Jahren 2020 und 2021 tatsächlich sinkt – Maßnahmen aus dem Jahr 2020 stark 
strukturkonservierend: Das Ausbleiben des Rückgangs einen Anstieg der Zahl auf knapp 
13.700 bedeuten

• Von einem überproportionalen Anstieg an Unternehmen mit strukturell negativem 
Eigenkapital ist in jenen Branchen auszugehen, in denen ein besonders hoher 
Insolvenzüberhang 2020 besteht: Beherbergung & Gastronomie, Handel, Produzierender 
Bereich.



Wirtschaftspolitische Implikationen
Kurze Frist
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• Stabilisierung und Verbesserung der Erwartungen auf Seite der 
Unternehmen und VerbraucherInnen, um zu drastischen 
Insolvenznachholeffekt zu verhindern

• Nachdem einzelne Branchengruppen unterschiedlich stark betroffen sind 
und unterschiedlich ausgeprägte Insolvenzüberhänge aufweisen, sollte die 
Weiterführung von Maßnahmen – sofern beihilfenrechtlich möglich –
branchenspezifisch und temporär erfolgen. Eine branchenübergreifende 
und zu lang andauernde Unterstützung kann weiter strukturkonservierend 
wirken und den wirtschaftlichen Aufschwung nach der Krise hemmen.

• Mögliche wirtschaftspolitische Maßnahme sind temporäre 
Einstellungsförderungen (vgl. Berger & Köppl-Turyna 2021).



Wirtschaftspolitische Implikationen
Mittlere bis lange Frist
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• Verbesserung der Eigenkapitalausstattung. Eine höhere 
Eigenkapitalquote reduziert das Insolvenzrisiko wie aus dem angewandten 
Regressionsmodell hervorgeht, und trägt damit zu einer höheren Resilienz 
bei. Auch die Wahrscheinlichkeit strukturell negatives Eigenkapital 
aufzuweisen, wird dadurch reduziert. 

• Verbesserung der Investitionsbedingungen und -anreize. Investitionen
erhöhen die Produktivität und das Wachstum. Dies können entweder direkt 
stimuliert werden, etwa durch die COVID-19-Investitionsprämie für 
Unternehmen oder indirekt durch Senkung von Unternehmensabgaben 
(z.B. KöSt., …). Der indirekte Weg kann sowohl Investitionen als auch die 
Eigenkapitalbildung anregen. 



Wirtschaftspolitische Implikationen
Mittlere bis lange Frist
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• Reform des Insolvenzrechts. Auf Basis der Literatur können einige 
Handlungsfelder für Österreich identifiziert werden. Dazu zählen eine lange 
Entschuldungsdauer, Hürden für Restrukturierungen, starke Involvierung 
von Gerichten und fehlende Frühwarnsystematik für KMUs. Durch den 
aktuellen Gesetzesentwurf werden diese Punkte großteils adressiert.

• Zu beachten:
• Frühwarnsystematik für KMUs
• International vergleichsweise starke Angestelltenrechte in Insolvenzverfahren
• Schnellere Entschuldung für VerbraucherInnen zu hinterfragen
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Zerlegung in BIP-Komponenten:

• insbesondere der Konsumrückgang 
mit einem Plus an Insolvenzen 
verbunden (+27,6%). 

• Der Rückgang an Investitionen wäre 
laut Modell mit einem Plus von 12,3% 
verbunden. 

• Die gestiegenen Staatsausgaben 
wären mit einem Rückgang der 
Insolvenzen um 7,9% verbunden.


